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Nro. 54. 


Der Freimüthige 


Sonnabend, 


— — oder 


den 16. Mir. 


Berlinifches Unterhaltungsblatt fuͤr gebildete, unbefangene Leſer. 


ueber die verſchiedenen Gattungen 
der Muſik. 
(Schluz.) weg 47 5 on 


Das Conzert If in det Inſttumentalmuſik, 
was die Bravour⸗Arie Im Geſange iſt. Es herrſcht 
in dieſer Kompofition eine Hauptſtimme, die ſich 
in ihrem vollen Glanze zeigt; die übrigen Stim- 
men bilden nur die Sphäre, in welcher das Ins 
Baht des Virtuoſen mit dem ſchoͤnſten oder ers 
5 a iet erſcheinen kann. Wle im Helden 
das S ef Augen auf die Handlungen und auf 
uns im Kon des Helden gerichtet find, fo zieht 
und das O ik Immer die Prinzipalſtimme an, 
es ſie nicht verbuntel en unſern Beifall, wenn 

tr Nachdruck ge et, fondern immer klar und 
m hervortreten . 
ponlſten von Konzerten ten läßt. Unter den Konis 
ren aus der Mode geko, a feit etwa 30 Jah- 
das weit tonreichere und a nen Flügel und für 
die ältern usdrucksvollere Pian o ⸗ 

forte haben di u ſich in keinem Anſehen er⸗ 
hatten. Leop. Kodeluch und Sterkel zelchne⸗ 
ten ſich zuerſt in diefer Gattung durch glänzenden 
und empfindungsvollen Stil aus. Von Joſ. 
Haydn kenne ich nur ein Konzert ln D dur, 


in feiner bekannten ſchoͤnen, helrern Manier gear⸗ 


beitet. Aber niemand hat ſich bis jetzt in dieſem 
Fache durch Alles, was die Virtuoſitaͤt auf dem 
Inſtrument auf das Vortheilhafteſte zeigen, und 
var durch ſchoͤnen und erhabenen Ausdruck, 
urch die Mannichfaltigkeit des romantiſchen Stils, 
und durch das Originelle in der Orcheſterbegleitung 
ergoͤtzen kann, groͤßern Ruhm erworben, als der 
unſterbliche Mozart in ſeinen zahlreichen Konzer⸗ 
ten. Er hatte die Bahn zur geiſtreichern Behand⸗ 
lung dieſer Muſikgattung gebrochen, und vorzuͤg⸗ 
lich v. Beethoven betrat ſie mit ähnlicher Ge⸗ 
nialität; und Eberl, Duſſek, Himmel, Frdr. 
Schneider vermehrten die Zahl der ſchäͤtzbarſten 
Produkte dieſer Art. Fuͤr die Violine erwähne 
ich hier nur unter der Menge die ausgezeichneten 
Konzerte von Vlotti, Kreutzer, Rode, Spohr, 
Campagnoli, Matthaͤl, anderer jüngerer und 
älterer Meiſter nicht zu gedenken; für das Vlolon⸗ 
cell die von dem beruͤhmten Bernh. Romberg, 
Und fur die Flöte die Konzerte von A. E. Müller. 
Alle, auch nur die vorzuͤglichſten für die verſchle⸗ 
denen Inſtrumente namhaft zu machen, wuͤrde zu 
weitläufig und für den gegenwaͤrtigen Zweck uns 
nöthig ſeyn. 5 
Zur Kammermuſik rechne ich ferner dle klei⸗ 
nen Kantaten und mancherlei Geſänge, die weder 
fuͤr das Theater, noch fuͤr die Kirche, ſondern 


— 


nur für die häusliche, einſame oder geſelllge Uns 
terhaltung oder für den Konzertſaal heſtimmt, ſiud⸗ 


poniſten, als baß auch nur die vorzuͤglichſten⸗ 
genannt werden koͤnnten. Ich will nuf J. % 

Schulz, Reichardt, Joſ. Haydn, Mo⸗ 
zart, Beethoven, Rig hint, Himmel, Nau⸗ 
mann, Zelter, Salieri, Weigl, Sterkel, 
anfuͤhren.) Auch Haydus ahregzeiten, 
dieſes ausgezeichnet reichhaltige lRiſch⸗ dra 


Singſtuͤck, muß hier namentlich ewähnt wirden⸗ 
Obgleich nicht für die Bühne beſtingnt, wpfde: es 
doch wol eine einfache theatraliſche Barſtellung zur 


laſſen, da es voll lebendiger, mannichfaltiger Mah⸗ 
terei und nicht ohne kleine dramatſſche Abwechs⸗ 
lung iſt. 

Da ich hier mehr von den bekannten aͤußeren 
und konventionellen Formen der, Mufik, als von der 
verſchiedenen indern Form der Kömpoſition ſpre⸗ 
che, fo verweile ich nicht bei der Charakteriſtrung 
der mancherlei Muſikſtuͤcke, die unter den Namen 
Divertimento's, 


Vartazionen, Fauta⸗ 


14 


vr 


Heen, Eapricciors, Potpourri's 7 Befanine : 


find. Das Genie und der Geſchmack des Kompo⸗ 
ſtteurs und BVtrruoſertr-g ken 

Werth, wiefern Originalität in der Erfindung, 
Geiſt und Ausdruck in der Melodie, Mannlchfalt 
tigkeit und Einheit tu der harmoniſchen Durchfuͤh 
rung, und Angemeſſenhelt für das Inſtrument fie 


auszeichnen. Hler glänzen wieder vorzüglich die 
Namen Joſ. Haydu, A. W. Mozart, K. P. 
Sach, ». Beerheven, Rode, Romberg 


Ebert, A. E. Müller. 
Ich komme nun auf dle Theater wuſlt; 
Das muſikaliſche Genle zelgt ſich erſt in dieſer 
Gattung in feiner ganzen Größe. Doch giebt es 
auch manche Abſtufungen in den Schwierigkeiten, 
welche dle Kunſt zu beſiegen hat. Ble Operette 
oder bas kleine Singſplel, worin das Geſpräch der 
gewohnlichen Konverſatlon nur durch einige ein⸗ 
oder mehrſtimmige Geſange, welche es ſelſt ver; 
aülaßt, unterbrochen wird, wie die Operetten vor 

zeize und Hiller (z. B. die Jagd) erfors 
dert den Aufwand von Kunſt, und die große Er; 
ſahrung und Gewandtheſt des Genies bel dem 


„ Bou Calt, Bergriund ard er gebsren zu den. neueſteu, 

dle cgelit fdr den bloßen mehrſi migen Befang, to ſiſt füt. Net 

opieen mie Begteitung des Fottepiano's oder der Gnitarte mit: 
Glück gearbeitet dae. 


%) Oieſe leptern dürfte wol ber gute Gefchtiack am. wegloſten 
eignen. 5 


& 


muſikaliſchen Komponiſten kelnesweges, als die 


. : große Oper, iu welcher die verfchiedenen Charaktere 
Es giebt hier zuvtel deutſche und en 
30 . . 


der hündelnden Perſonen, das verwickelte Inter⸗ 
eie, die köpäften Aeußerungen verſchiedener Af⸗ 


falten ü und uͤberhaupt die ganze 
5 


Reichhaltigkeit des dramatiſchen Suͤjets, dem Kom⸗ 
poniſten ſchwere Verblndlichkeiten auflegen, ſeine 
Muſik ſowohl dem dramaturgiſchen Zweck, als dem 
raliſchen Effekt gemäß einzurichten; kurz die 
er und den; Zauber feiner Kunft am rechten 
Orte zu gelgen / und dle Wirkung des Ganzen durch 
fg ute (rächen, ſondern zu heben und zu 
vepſtarken. Die Regeln der Geſangskompoſition, 
was Deklamation, richtiger Ausdruck und Wohl⸗ 
klang betrifft, gelten auch für den Opernkomponi⸗ 
ſten; allein ſeine Arbeit muß noch ein hoͤherer Geiſt 
beſeelen, als die des bloßen Liederkompoſiteurs; 
weil in der Hper der Geſaug mic Handlung vers 
bunden Iſt und einen. hoh 2 kontraſtirender 


* 


Affekten und eidenſchaften vorausfeßt; auch darf 


er nicht bloß auf die Wirkung einzelner Geſaͤnge 


oder Reecitative, ſondern er muß auf den ganzen 
Zuſammenhang- derſelben unter einander, auf ihre 
wechſelſeltig proporzionirte Wirkung, auf ihren 

7 kertungen, die Uebergänge 
und Ausgän c der dramatiſchen Muſik Bedacht 
nehmen) Wößlrch fe, in Gernelnſchaft mit dem 


Text und der theakraliſchen Datſtellung, die Er⸗ 
wartung gehörig reizt, unterhält und befriedigt. 
Man hat gewohnlich die urſpruͤnglich italiänt⸗ 


Baches, Muſit und Handlung zu einein gemein, 
Ar den Ganzen, und inkereſſirt durch elne in, 
n ge Verſchmelzung des, eee Muſtkali⸗ 
ſchen und. Dramatiſchen. Die Poeſßte iſt in ihr. 
i Gl e dramasifchs. daR, fee. ſich von, ſeloſt 
{4 Geſang auflöſer. Wo. fie der Affekt weniger oder 
gar nicht belebt wo’ fie zul elner kaͤlteren Ruhe 
herabſinkt, obex BYE die Uebergänge im 
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Olalog ſtatt finden, da hat das einfache Rech 
tativ ſeins Stelle, während das ſogenannte ob⸗ 
ligate ſchon dem lebendigeren Ausdvuck gewidmet 
it, ber Ins Arioſo oder in die Arie übergeht. Die 
Inſtrumentalmuſik dient dazu, bald auf die See⸗ 
gien vorzuberiten, oder die durch fie erregte Stim⸗ 
mung zu unterhalten und zu lelten, oder das ausz 
iufuͤhren, was der Text bloß andeutete; bald aber 
bereinigt fie ſich ganz, mit der Poeſie, den Gedanı 
ken lebhaften Ausdruck zw geben; bald erklären 
die Reden und Handlungen auf der Buͤhne die 
Hindeutungen der Mußk. Unter großen Kompo / 
niſten , welche der Oper eine wahrhaft dramatiſche 
lyrlſche Muſik gaben, und Alles verwarfen, was 
bloß zum muſtkaliſchen Luxus gehörte, kurz welche 
in ihrer Kompoſtzlon den Binreißenden Gang des 
Pathetiſchen lin Drama, befolgten, ſteht Gluck 
oben au. Seine. Armiden ſelne Iphigenien, fein 
Orpheus, feine Alcefte gaben davon. Beweiſe, Rel 
Hardt nahm ſich ihn zum Muſter. — Freilich 
haben die meiften Opernkompoſiteurs dem Geſchmack 
des. Publikums ihrer Zeit und perſoͤnlichen Rück 
fihten oft mehr oder weniger gehuldigt, und, 
wenn ihre Muftk nur ubrigens vortrefflich war, fd 
vertsren die Zuhörer nichts dabel, daß ſie nun in 
den Brävourärien ausgezetchneter Sänger und 
Sängerintien allen glänzenden Zauber der Kunff 
erfuhren, wiewohl die ſtrenge Kritik viellelcht an 
dieſem unverhältnißmäßigen oder unzeltigem Kunst 
gepraͤuge keinen Beitrag zur, innert Vollendung 
der Oper, als eines wahren e Ruuſt werke sy finden 
mochte. Mozart hat ſich difrch mehrere vortteff 
liche Opern beruͤhmt gemacht; unter welchen ſich 
„kuech großen Reichthum, mannichfaltig ſchönen 
ei erhabenen Ausdruck und feltenen Künſtgehalt 
verſchledstevann! auszelchnete. Andre in ihrer. 
dleſes on Art nicht minder gefhägte Werke 
Figaro, nee find: Cosi fan tutte, Le nozze di 
Zauberftöte emenza di Tito, Idomeneo, die 
Serail. un die Entführung aus dem 
Eee Heir gehöre Cn Opernkomponiſten der 
träger, Elifa, g perubint. Der Waſſer⸗ 
„ antska, Lodoiska, Medea 

der portugteſiſche Gz, e dea, 
dleſes mit treſfendem altbof find Produkte 
ſicht. arbeitenden Genies. 5 105 Nerichrtger ii, 
pliehlt ſich durch Keule und, Wehe ber. Geben 
ken, durch frappante Harmantend. durch, etwas: Bir 
quantes und Naives, und duschen. feine, troffen 
de. Charakteriſtik der verſchledence bramatiſchen 
Perſonen, und iſt recht eigentlich Theatermuftk⸗ 
Als vorzüglich geſchaͤtzte Werke erwaͤhne ich hier 


Wielands⸗ Aleęeſter von 


nur ferner von Reichardt den Brennus, die 
Roſamunda und die Gelſterinſel (welche letz⸗ 
tere auch mit Zumſteegs Muſik auf der Bühne 
gefallen hat), von Nighlnt außer andern Ty 
granes, und die Armida; von Salieri den 
Arur; von Cimaroſa il matrimonio segreto; 
von Pär die Camilla; von Naumann die 
Cora, Amphion, Medea, la dama soldato; 
von Winter das unterbrochene Opferfeſt: 
von Martin la Cosa rara und den Baum der 
Diana; von Bernd: Romberg Ulyſſes und 
Ciree; von Jof, Welgl ſelne neue fo ſehr der 
liebte Schwelzer familie; um nur einige der 
beruͤhmteſten Werke dieſer Gattung zu nennen, in 
welcher auch in der Altern Zeit Haſſe, lu elner 
mittlern Periode Gretry, d' Alayrae, Mon— 
figny, Della, Maria, Pieeini, Anfoſſt, 
Gazzaniga, Garti u. u. m. geglänzt haben. 
ch weitzer fomponirt, 
war wol die erſte große Oper der Deutſchen, wel⸗ 
che für. aͤhnliche Arbeiten auf elne ehrenvolle Art 
die Bahn brach. — Die Liederſpiele, wie Rei⸗ 
chardt und Himmel geſetzt haben, ſind eine Art 
kleiner Singfpiele, dle aus klelnen Arletten und 
ſimpeln Volksliedern zuſammengeſetzt ſind, und 
ſich durch Einfachheit und Nalvetat von den gross 
ſen Opern unterſcheiden. Die Melodramen 
(Monodramen oder Dusdramen ) find. Schau⸗ 
ſpiele einfacher Art, bei welchen der Dlalog oder 
Monolog nicht zum Geſang erhoben iſt, ſondern 
tn bloßer Declamakion beſteht, ohne daß die Mus 
fit anders dazu oder dazwiſchen tritt, als nur, um 
theils den Zuſchauer auf die Scenen des Affekks 
und der Leldenſchaft vorzubereiten, theils dasjenl⸗ 
ge mit ihrer Schilderung glelchſam auszumalen, 
worauf die Worte und die Situation nur hindeu⸗ 
ten, z. B. in den ſchoͤnen Werken von Georg 
Benda: Arladne auf: Naxos, und Medea, 
Ueber die Feldmaſik, unter weichem Nas 
men man die Krtegs⸗ und Jagdmuſik befas⸗ 
fen koͤnnte, uͤberlaſſe ich Andern zu ſprechen, bie 
ihre Bearbeiter beſfer kennen, als ich. Uebrigens 
iſt bekannt, daß dle erſtere vorzüglich unter den 
Franzoſen viel Pracht und pathetiſchen Ausdruck 
genommen hat, wozu aber wol die große Janit⸗ 
ſcharentrommel, die man nun auch außer den 
Kriegsmäͤrſchen kaum entbehren zu Finnen glaubt, 
am wenigſten beitraͤgt⸗ 
Zum Schluſſe bemerſe ich nur noch, daß fuͤr 
dle Geſchichte der Muſik dle jetzt allgemetn ger 
werderr⸗Gewohnhelt ztemlich nachtheilig ' Ifty- die 
mußkalsſchen Probukte ohne Angabe der Zelt, 
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in der ſie von den Componiſten gearbeitet oder 


auch nur von dem Verleger herausgegeben wur⸗ 


den, erſcheinen zu laſſen. Dies war ehemals bei 
den gedruckten Muſikallen, und auch bei mehre⸗ 
ren geſtochenen, ſelten der Fall. Zur Ueberſicht 
der verſchiedenen Perioden des Geſchmacks und 
der Fortſchritte der Kunſt ſowohl uͤberhaupt, als 
einzelner Kuͤnſtler, würde die Zeitbeſtimmung oft 
lehrreich ſeyn, und bei Ermanglung dieſer Noti⸗ 
zen muß in der fpätern Zukunft immer mehr Uns 
gewißhelt uͤberband nehmen. 


€. F. Michaels. 


Tagesbegebenheiten. 
Deſſau, im Maͤrz. 


Das unſer feit 16 Jahren beſtandenes Hoftheater vor einem 
Jahre aufgelöſet wurde, iſt, wenn Ref. ſich nicht irrt, ſchon aus 
öffentlichen Blättern bekannt. Das Publlkum bedauerte, einen 
Genuß entbehren zu müſſen, für den es durch ange Gewöhnung 
Sinn bekommen hatte, und mehrere Stimmen äußerten den 
Wunſch, fur den Winter wleder Vorſtellungen in ſehen. Dieſer 
Wunſch it erſüut, indem fich eine Geſellſchaſt, (was das männ⸗ 
liche Perſonale betrifft) größtentdeils Mitglieder des hieſtgen Sins 
gechors, gebildet hat, an deren Spitze der rühmlichſt bekannte 
Schauſoleler Herr Thieme, als Negiſſeur, und dem Weſen nach 
auch als Direktor ſteht, mit deſſen Anstrengungen ſich die unſers 
geſchickten Muſikdirektors, Hrn. Jacob], für die Oper vrreinl⸗ 
gen, und den vereinten Beſtredungen dieſer beiden Männer, und 
ihrem raſtloſen Eifer, verdanken wir manchen angenehmen Abend. 

Die erſte Vorſteuung war Mozarts Entführung, und noch ließ 
keine von allen Borftelungen, die wir bis jetzt ſahen, unbeftie⸗ 
digt; wohlverſtanden, es ind eigenttich keine routinirte Schaufpies 
ter, da der größte Theil der spielenden Perſonen vorher nie das 
Theater betreten batte, oder doch nur in unbedeutenden Nebenrol⸗ 
ten, oder in den Chören. — Unter dem Perſonale zeichnet ſich, 
außer Hrn. und Mad. Thieme, von den Damen beſonders Dmüe. 
St. . e in der Oper, durch eine Discantſumme von ungemeiner 
Kraft und umfang, aus; und es iſt nicht zuviel geſagt, wenn 
man be auptet, daß fle einſt eine Sängerinn vom erſten Range 
werden wied, wenn ſie noch einlae Jahre unter der Leitung des 
Hrn. M. D. Jacobi bleibt, Ihre Stimme iſt, wie dles bei 
mancher kraftvollen Stimme der Fau If, keines weges kreiſchend 
und widrig, ſondern angenehm und metallreich. 

Dmue. H...e hat einen nicht unangenehmen, aber etwas 
ſchwachen Alt. Im rezitirenden Schauſpiel verräth Dmlle. P. . 3 
große Talente“ Gräfinn von Savern in Fridolin, und Sadatin 
in der elieenen Larve, waren ſehr gelungene Darſtellungen, fo wie 
fie als Debut Eveline, in Er mengt ſich in Alles, recht brav gab. 
Schade wäre es, wenn fie durch Zufälle, die freilich kein Sterb⸗ 


licher vorher ſehen kann, der Bühne entzogen wärde. — Unter 
den Herren verdient außer Hen. Thieme das meiſte Rob Herr 

K. . b. Er ſingt und ſpielt Arur, Durlins to, Os nin, 
Cavltän Sabord, Abbe Lattalanant, recht bras, doch iſt 
feine S mme für unfer treffüches Orchester etwas zu ſchwach. 
Im Schaufpiel ſpielt er komiſche und ernſthafte Alte (Klivpfiſch 
in der Brandſchatzung) recht brav und ertemoorirt zuweilen 
sehr artig. Herr J.. . . n hat ſeyr bier Anlage in Intrigants, 
Vöſewichtern, und giebt den Burgvogt im Feldolin, Marquis 
Rouvaig in der »iſernen Larve recht gut. Or. B. . 6 in als dume 
mer Vauerburiche, dummer Bedienter, gau an feinem Drag, doch 
Wollte ibm der Marder In der Brandſchazung nicht gellngen. Eis 
nen Feyter feiner Sprache wird er bel mehrerer Aufmerkſamkeit 
bald ablegen, indem er den Vocal in den Worten von voll, wie 
u, alſo vun, pull, und ähnlichen ausspricht. 

Eben fo mochte Referent der Dale. T.., e mehr Sorgfalt 
In der Ausſprache empfehten. 

Referent win nun zwar durch feine oben gefagte unbefangene 
Meinung nicht behaupten, daß dleſe Vorſtellungen vollendete 
Kunſtwerke feyen; denn es bleibt noch manches zu wanſchen 
übrig; afiin man muß aur nicht vergeten , dar man von Perſor 
nen, die noch nie vorter bie Badne betreten haben, oder doch nur 
in unbedeutenden Nebenrollen und in den Chören, mit Billigkeit 
nicht mehe verlangt werden kann. Was würde man von einem 
Wanne ‚penten, der von einem zwölfiährigen Knaben dirſelben 
Kennentfe verlangen woute, die man mit Recht von einem zwan⸗ 
noiäbrigen Jüngling erwartet? So geht E einigen bieſtgen Kunſt⸗ 
richtern, die mlt vornehmer Miene und Ge behrde dieſen Borfels 
tungen allen Werth abſprechen, aber doch wol ſelbſt erfahren 
haben: 

La critique est facile, mais Fart est difficile. 

I es nicht genug, wenn ein Mädchen von einem Alter von 
etwa 16 — 17 Jahren, nach ihrer zwölften Rode, und ſberdem 
don weniger feüber Jugendbildung, Dmüe. St. :e, ats Fanchon 
berausgerufen wird 7 eine Auszeichnung, die meines Migens eges 
dem nut ein einzigen Mal rn. Thieme, als Beaumarchars Im 
Clavigo, vöchſt gerecht zu a wurde, oboleich dieſer fie ſchon 
öfter verdient hatte. 

Die Eritie in der Zeltund rar die elegante Welt, die fonft ſo 
vortreffliche Aufräge enthält, Über dieſe Darſtenungen, war un 


läusbat zu hact. 


Miszellen. 


Wei Comviegne hat ein Strumpfhändler, der gern feine 
Frau ganz beetben wollte aus dem Munde einer andern. eau, 
wäbrend die ſeinige krank lag, von einem Notar ein ibm günſti⸗ 
ges Teſtament niederſchrelben laſſen. Nach dem Tode der Fran 
forderte die Pſeudofcau idre Belohnung; es wurde ruchtbar und 
der Mann wurde zu ach jähriger Etſenſlrafe verurtheilt. 

— Zu Regensburg feierte vor einigen Tagen der Prälat des 
daſigen Schottenkloſters, Benedikt Arbuthnot, fein funfsigiägriges 
Jubitäum feines Prieſterſtandes. Zut Verherrlichung des Foſtes 
und zur Belohnung der Verdienſte des Prälaten, beehrten Se. N. 
der König von Baiern den Jubelgreis wit einer goldenen Dies 
daile. 
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